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Dritter Aufzug -
( Kabiuetdrs Gehrimrnrsths ) .

Erster Auftritt .
Meyer ( rrmhergehenv .)

Hm ! — Es zieht — es zieht von alle « Ecken he«
rauf ! Verlangen svü ' s mich , wo « s auobricht .

Zweiter Auftritt .
Bezünnetti , Meyer , hernach Nebel , zuletzt

Ver Jäger .

Begann . Meyer , die Equipage des Graf «« fährt
die Gaffe herunter — ich vermuthe , er kommt h <es
her . - -- Geschwind ! wie stehts ?

Meyer . Gut — alles gut ! — Der alte Herr ist
obstinat auf die zwei Heimchen .

Begann . Daß man den Geheimenrath nur heute
nicht allein läßt !

Meyer . Herr Nebel ist bek ihm - - r
Bexann . Nun der wird schon - - v er speist doch

den Mittag hier ?
Meyer . Seiner Erzellen ; lustiger Tischrath ? das

Louverr erwartet ihn ja alle Mittage .
Nebel , ( kommt avs Sem Lsbinet ) Grüß fit

Gott , Bezanuetti !
DeMM . Sie scheine « zufrieden ?

Nebel ,
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Nebel . lVleKenrs ! ( indem er beide an sich zieht )

Llitre nous fort ä ! t er ist reif !

Meyer . Gott Lob !

Beyan » . Der junge Baron war lange bei Ruh -

birg —

Meyer . Und machte ein Gesicht wie ein Leichen - ,
bitter , da er nach Haufe kam !

Nebel . Ich hab ihn gesprochen . — Er schlägt die
Gräfin au « .

Beyan » . Schlägt sie aus ? Bravissimo ! — Wider¬

spruch empört den Geheimenratb — die Gräfin ist
beleidigt — — so läßt sich vermuthen —

Nebel , ( unwillig ) Mit der Gräfin ist nichts an¬

zufangen ; ihre Galle regt sich nicht . >— Sie wird
weinen — im Mondschein gehen — und an der .Aus¬
zehrung sterben --- * voiiä taut '

Meyer . Hm ! — Erlauben Sie sie hat doch
einen gewaltigen Dünkel — so auf die tugendhaften

Qualitäten , mein ' ich — .

Neb « ! , ( hofnungsvoll ) Stolz ? — > hm ! ja
von der Seite ist was zu machen ->-

Beyan » . Gar nicht ; so fällt ihr Zorn auf den Ba¬
ron !

Nebel . Im Anfang — dann giebt man diesem

Zorn was die Liede sucht einen Ablriter .

Beyan » . Worauf hin ?

Nebel . Auf Rubberg — „ Der Baron , der Ba¬

ron ist zu entschuldigen . gnädige Gräfin , aber wer
ihn leitet ! " — „ Nun — und wer leitet ihn ? " —

Ja , ja , ich will mit der Gräfin reden mit ihr
weinen allenfals — Lassen sie mich nur machen !

Der Jäger . Herr Graf von Meldenstem .

Meyer . Wird angenommen .

Jäger .



Jäger , ( geht ab )
Nebel . Adieu ! ( geht — kommt wieder zurück )

« propos ! — wie theilen wir uns ein , daß der Gr«
hrimcrath nicht allein ist ?

Meyer . Ja , das muß beredet sein . .
Nebel . Zur Tafel bin ich da .
Bezann . Um drei Uhr komme ich , und bleibe bis

fünf.
Meyer . Um fünf Uhr überliefern sie ihn nur nur .
Nebel , ( geht ab )
Bezann . N propoS , von diesem Grafen ? — Kön¬

nen wir den zu nichts anstellen ? Geschwind !
Meyer . I « nun ! Toll genug ! wenn wir ihn nem -

ych —. „ Aber — nein ! Die Segel sind immer hoch
gespannt , das Fahrzeug ( gegen den Ropf klopfenv )
platt ! man kan nicht mit ihm laviern . In nichts
gut , als wenn . in der Familie ein Patient nicht
schlafen kan .

Der Jäger , ( öfnet Sie Thüren ) Jhro hochgräfli-
che Excellenz !

Dritter Auftritt .
Die Vorigen , vrr Graf . '

( Meyer starrt respektabel zurück . Bczannetti auch ,
mit drer « efrn Verbeugungen .

Der Graf . ( starr uns gerave , sankt Niemand )
Ist der Geheimerath zu sprechen ( m »r mebessagen -
Dem Liebeln ) ? Sieh da ! don zour

Bezann . Ich habe mich lang « nach dem Glück ge ,
sehnt , meine tiefste Ehrfurcht in demürhrger Unrer.
werfnng Jhro hochgrästichen Gnaden ^ unterchünig
zn §äßen zu lege » — Meyer .



( 5 « )
Meyer . ( der gleich an die Labikletüthüre rrar )

Befehlen sie , daß ich —
Graf . Wart er noch — ( er geht einige Schritte

gegen Be ; an » etki vor ) Wenn ich Ihnen zu etwas
nützlich sein / an » — so denken sie , daß ich Ihn - «
ergeben bin .

Be ; snn Sie geruhen durch diese huldreich « Erklä¬
rung mein Glück zu bestätigen . Ich kenne nichts an¬
gelegeneres , als zu Dero vorsetzenden Verbindung
«leinen demürbigwärmsten Glückwunsch unterthämg
Z » Fußen zu legen .

Graf . ( gr de und starr , nach kleiner Pause )
Sehr gerührt — von derAttention — ( herablassend )
und — wenn Meyer doch hinausginge ! —

Begann , ( winkt Meyer , worauf er abgeht . )
Graf Es ist ein starker Entschluß , diese Heurath

— das Fräulein ist zwar stifrsmäßig von Barer und
Mutter , aber es geht ihr den » doch sonst wo ab ,
was in der christlichen Religion üblich ist . — Da
indessen das Gericht mich persuadiren wollte , «irres
meiner Dörfer zum Besten der Kreditoren zu veräu¬
ßern , das Fräulein aber einiges Vermöge » hat , so
ließ ich mir das gefallen . Gestern thue ich meiner
Fräulein Braut die erste Deklaration —

Begann . Darf ich fragen — wie nahm sie die
auf ? —

Graf . Denken sie — ich hatte meinem Sekretair
befohlen , eine sehr boshafte aufzusetzen — ich hatte
sie gut gelernt , und sprach sie sehr" gut . — WaS
war der Effekt ? sie — ich sollte billig Diffikultät
machen , es zu sagen — sie lachte mich aus .

Be ; » nn . Weil sie munter ist , so —

Graf . Rein , nein ! was man eigentlich Auslache »
Nennt ! Nun — Gott Leb ! ich bin nicht aus der

Lou .



6ontev . » nce zu bringen , alft> ergrif ich sehr emschlos,
sen meine Parthie ; ich machte ein sehr bedeutendes
Gesicht , aber ich dachte für diesmal nichts dabei !
Da lachte sie noch mehr . Nun wurde ich endlich
hingerissen , und sagte ihr , daß , für den Stand , da¬
rein ich sie erheben wollte , sich es gar nicht schicke ,
so laut zu lachen . — Sie lachte fort — und ich sah
den Augenblick , wo sie ersticken wollte .

Ve , ann . Ha ! — es ist besser , man lacht zu einer
Vermählung , als daß man weint !

Graf . Sicher ! — Nun bin ich gewiß nachsichtiger
als Jemand . Meine Reisen kosten mich in zwölf
Wochen « in Dorf — also , Gott sei gelobt ! kenne ich
die Menschen . — Ich weiß . was einer Dame zu¬
steht ; ich will auch gewiß hierin Konduite beweisen
— man soll ihr nur befehlen , daß mein Nebenbuhler
von Stande sey ; — aber ein bürgerlicher -

Besann . Wir ?
Graf . ( krittlick ) Der Monsieur Ruhberg läßt

fich beigehen , ihr die Cour zu machen !
Besann . Das ist nicht möglich !

Graf . Sicher und gewiß ! Ich habe unter ander »
auch seine Silhouette dort gesehen . An und für sich
wäre es mir gleichgültig aber — vor der Trau¬
ung , das ist doch nicht hergebracht ; darum hab ich
sie bitten wollen , es dem Geheimenrath zu sagen .

Besann . O das könnte ich vor Wehmuth nicht
über mein Herz bringen . dem alten Manne die Krän¬
kung zu machen , ( mir schavenfroher Eile ) Ihre
Weisheit und Herzensgüte läßt mich gar nicht fra¬
gen , ob sie die gehörigen Beweise haben — welche
es sind

Graf . Mein Sekrets » hat « ine Siebe mit der Kanr -
luerjungfer des Fräuleins ; der hat heimlich — Gore

weiß .
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weiß , wie ? — es ist ein sehr braver Kopf - - drei
Briefe von Ruhberg an das Fräulein — gestern dort
entwendet ; — da -

Besann . Könnt « ich die haben , im Fall , daß —
Graf . Mit Freuden !
Bezann . ( mit grossem Aufbeben ) Ich mische

mich ungern darein ; allein der -Eifer für Dero Ehre
befiehlt allen Bedenklichkeiten zu schweigen . Ich will
diese Briefe durch den Kapellmeister an den Gehei -
menrath gelangen lassen ; so läßt sich die Sache freund ,
lich abthun .

Graf . Charmant ! ( wichtig ) Hernach —
Besann " Um daher keine Zeit zu verlieren - - ( sich

empfehlend . )
Graf . ( ohne Darauf zu achten ) Hernach ist mir

eine Sache sehr angelegen , worin der Geheimerath
« icht aus der Stelle zn bringen ist . -- - Das Alter
und die Thaten meines Hauses sind Ihnen bekannt ;
es soll in Büchern davon stehn . — Auch ich will et¬
was dafür thun ; also suche ich einen Karakrer ! - -
ich verzehre hier grosses Geld , und habe keinen Ka ,
rakter ! — Man verspricht ihn — er bleibt aus ! Ich
warte , angst , — sehne mich / der Geheimerath ver¬
spricht — umsonst !

Besann . Freilich , es ist auffallend . daß Jhro hoch¬
gräfliche Gnaden so ganz ohne Karakter sind ; allein
sie nehmen sich die Sache zu sehr zu Gemüthe .

Graf . ( heftig ) Weiß Niemand , was Ehre --
was Leiden . chaft ist ? — was gekränkte Ehre vermag ?
L > , man kennt mich nicht ! man kennt den Grafen
von Meldenstein noch nicht ! — Ich bin fchwermü ,
thig . ich zehre mich ab . daß ich mich sticht mehr ken¬
ne , Noch gestern sagte mein Doktor : „ Zhro hoch¬
gräfliche Erlaucht waren nicht der erste Kavalier , drx
üder die Ehre seinen Verstand verlöre ! "

Bezann .



Verarm . Gewiß nicht ! — Wenn Jhro hochgräfliche
Gnaden in diesem Feuer mit dem Herrn Geheimerath

reden , so macht sich - mit dem Karakter gleich ; die
andre Sache nehme ich auf mich .

Graf . Wollten Sie en psllsQt wegen der Mit¬

gäbe redxn —

Begann . Wie so ?

Graf . Daß sie bald ausgezahlt würde ! —

Verarm . Ohne Anstand !

Graf . O sie sind ein galanter aimabler Mann !

Verarm . Jhxo hochgräfliche Gnaden ! - »

Graf . Ich bin Ihnen bereits viele Obligation schul¬

dig ? ich werde Ihnen meine Erkenntlichkeit und Rühs
rung thätig beweisen .

Berann . Geruhen sie Ihre Gnade würdigern Dien¬

sten aufzubewahren -

Graf . ( mir Ansehen ) Nein , Nein ! Ich bleibe

nicht gern Verbindlichkeiten schuldig — Sie speisen

morgen mit mir zu Mittage !

Verarm , ( mit Ironie ) Jsts möglich ?

Graf . Meine Familie hat immer die Talente des

schützt , ( in vas Labinek ab . )

Verarm . Euer Erlaucht belohnen csv -»Iierement !

Vierter Auftritt .
Verarmetti , Meyer .

Verarm . Meyer — Meyer geschwind

Meyer . Ist etwas an der Angel ? j

Bezann . Bisher fürchtete ich , der Geheimerath

könnte noch umschlagen — auf Ruhbergs Seite tre -
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Meyer . Umschlagen ? auf RuhbergS Seite treten ?
Um Gott -

Le ; ann . ES ist unmöglich ! — der Graf hat eine

Liebe zwischen Ruhberg und Sophien entdeckt ; ich
erhalte Briefe — die Mine will springen — hab ' er

die Augen überall ! ( ab . )

Meyer . Das bricht ihm den HalS ! — scharmant !
All « Teufel ? — Ja — ja freylich ! wo war ich denn ,

daß ich das nicht sahe ? — Wie sie immer im Bos »

quet gingen , Er und Sir ! — Nun , nun habe ich

die Spur ! — Aber wie stehe ich denn in dem Tu¬
mult ? — Das reitet und läuft und fahrt alles um

mich herum darauf und zu ! — und ich ? — ich gehe

zu Fuße ? Ey da wäre ja wohl Thorsperre , wo ich
ankomme ? — So ? — Hm ! den ersten Theil haben
wir betrachtet , laß uns nun auch des zweiten be¬

trachten , und auf alle Falle ein « gesunde Applikation

machen ! - Umschlägen , meinte er , ( leiser )

hätte der Herr Gehrimerath können , und auf Ruh -

dergs Seite treten ? — Das könnte er ja noch ! — >
Alle Wetter ! das wäre ein verfluchter Streich ! das
könnt « mir den GarauS machen — mir und dem

Rath ! — ( Er gehe schnell ) Es ist mir so heiß , so

engbrüstig ! — Was nun zu thun ? — » Spitzbube »

sinds alle beide , der Rath und der Kapellmeister —
« un — mich würden fir auch nicht m ' t Gewalt für

ehrlich erkläre » . — Wer sich nun am beste » heraus ,

ziehe » könnte , an dem müßte ich mich halten , daß er
mich m >r durchschleppte ! - Hm ! hm ! — An
wem ? — ( nach Lurrer Uebcrlegnng ) An dem Ka¬

pellmeister ? — Ja , an dem Kapellmeister ! der kömmt
am besten weg ; man hält ibn für ein spaßhaftes Welt -

kind ; un - wenn ein Wetter losbricht , so sage er :
" ich bin verführt ^ - kitziq bin ich , ich habe mich
übereilt ! „ macht einen Spaß — eine reumüthige

Symphonie — nnd es ist gut ; er wird wieder schnee¬
weiß ! — Der Rath aber — dem grhts hinderlich ,

von wegen der Gottesfurcht und der Menschenliebe ,
Womit



womit er sich anthut . Der Rath wird schwarz —
koblenschwsrz ! — Nun — dabei bleibtö ! Der Ka¬
pellmeister hat sich übereilt ; und ich ? ich bin ver¬
führt ! — So ists gut ! — Ja wer mir das gesagt
Hütte — und Jhrv Excellenz selbst hintrrs Licht ge¬
führt — und — all mein Tage mich vor den From¬
men in Acht nehmen . " Richtig , ich bin verführt !
— Und der Kapellmeister und ich , wir geben her¬
nach dem Rath den Gnadenstoß zusammen . — Un -
terdeß aber , will ich das Hebeisen noch einmal frisch
mit ansetzen — denn — der Ruhberg — ist doch der
Stein , der mir am schwersten auf der Schulter liegt !

Fünfter Auftritt .
Meyer , Ruhberg .

Meyer . Ach — sehn sie doch — guten Mor¬
gen —

Ruhberg . Melde er Seiner Exzellenz meinen Res¬
pekt , und daß ich hier wäre !

Meyer . Zu Befehl ! — Ey hm ! — da muß man
ja wohl gratulieren ? — Nun unser Herr Gott er¬
halte sie , so ! —

Ruhberg . Ich danke ihm .
Meyer. So alle Jahr höher ! " Was — sagte ich heute

zu Einem , der meinen wollte , es gienge ein wenig
rasch mit Ihnen — „ was wollt ihr ? was er hat ,
verdient er ! so ein braver Herr ! „ — Nun , es ist
wabr , ich habe all mein Tage nicht so « inen schönen
Herrn gesehen t — ( ihm ins Ghr ) Jetzt noch «ine
hübsche reiche Braut ! — Je nun , werweiß ? — noch
« ichts Liebes bei Uns ausgesucht ? he !

Rubberg » Nein . — Ich vermuthe , Jhro Ercel-
, lenz eilen .

Meyrv «
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Meyer . So geheimnißvvll ? sie haben Recht ! —

„ Auf Gott gebaut — keinem Menschen nicht getraut ! "
— Aber ich weiß was ich weiß !

Ruhberg . ( betroffen ) Was weiß er ?
Meyer . Ich will sie gleich melden .

( geht ins Labinet ab . )
Ruhberg . ( nach kurzer Pause ) Ich kan nicht ver ,

muthrn , daß der Mensch etwas bei seiner Krage dach¬
te — und doch bin ich sehr erschrocken ! Warum ? —
Ich hoffe ja nichts mehr ! — War « es doch erst
Abend ! Jede Minute ängstet mich — ich halt « nichts
auf Ahndungen ; aber mir ist , als ob bei jedem Schritt
kein Schutzgeist mir znrirfe : fort von hier ! — Ich
fühle mich — wie ein Sterbender , der sein Haus be ,
stellt — Ach wollte Gott !

Sechster Auftritt .
Meyer , Ruhberg , hernach der Geheimerarh .

Meyer . Seine Exzellenz werden gleich hier sein .
— Mein werther Herr Sekremir , oder nunmehriger
Herr Direktor halten einem vieljährigen Diener eine
Bitte zu gute . M - in alter Herr grämt sich , sie
wissen wohl warum — wie es in der Familie steht —
( er zieht sich an vas Rabmet ) Reden sie dem jun¬
gen Herrn zu — Sie können es . —

Ghrarh ( tritt < rn . )
Meyer , ( thut als hörte er ihn nicht ) Der junge

Herr ist gut ; aber er hat böse Freunde !
' Ghrath . Er ist ja sehr in Eifer ! — Laß er nn »

allein , mein guter Meyer . —
Meyer , ( geht ab .)
Ghrath . Nun — Sir sind meinen Geschäften « n »

irru ?
Ruhberg .



Rnhberg . Ihro —
Ghrarh . Gern ließ ich Ihr Glück meinem Ver¬

gnügen vorgeben ; indeß wünschte ich doch , daß sie
sich ihren bisherigen Arbeiten , in der Stille nicht
entzögen .

Rnhberg . Diese väterliche Behandlung rührt mich
in einem Grade —

Ghrarh . Der gute Bezannetti — er ruhte nicht
eher , bis ich die Unterschrift des Fürsten für Ihr
Diplom hatte ! — Hier ist es .

Rnhberg . Mein Schicksal will es , daß ich selbst
dieser Gnade Hinderniß in den Weg legen soll ; die
Kaution —

Ghrarh . Sehen sie , wie Ihre Freunde um ihre
Liede wetteifern . Vezannetti ' s »Revers für diese Kau¬
tion , war mir kaum vorgelegt : so bot ein anderer
Mann sich eben dazu an .

Rnhberg . Ich erstaune über Beides ! '

Ghrarh . Aus diesem Andern brachte ich dann end¬
lich heraus , daß mein Sohn der Ruckbürge sey !

Rnhberg . Sie haben einen edlen , liebenswürdigen
Sohn ! — das Gefühl meiner Dankbarkeit und Liebe
für ihn , kan nur von seiner Großmuth übertreffen
werden .

Ghrarh . ( tackelnd ) Nun , wenn denn jemand an
Ihnen risquiren soll , so ist es billiger , daß mein
Sohn leide , als ein anderer .

Rnhberg . Jhro Ercellenz ! —

Gbrarh - Wie mein Scherz so eine edle Nöthe über
Ihr Gesicht verbreitet ! Dies schnelle , edle Gefühl
macht sie mir werth . Es bleibe also dabei , baß sie
meinem Sohne verstatten , sie zu verbinden .

RnhberF .
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Rnhbrg . Kan ich jemals —

Ghrath . Haben sie gute Gefühle für mich ? Wohl !
Es stand bei Ihnen , That für sich reden zu lassen .
Welchen Erfolg hatte Ihre Unterredung mit meinem
Sohne ?

Xuhberg . Gnädiger Herr , ich war stets unruhig
bei dem Vertrauen , welches sie auf meinen Einfluß
setzten !

Ghrath . Ein übler Bnfang l Wenn wir denn aber
mit Vorrede zur Sache kommen sollen , so lassen sie
mich erwähnen , daß ich meinen Kummer Ihnen an¬
vertraute : daß sie meine wankende Gesundheit kennen ;
daß mein Sohn sie ehrt , wie mich , und liebt — mehr
als mich ! — und nun — welcher Erfolg hatte Ihre
Unterredung ?

Rabberg . Was die Vermählung Ihres Herrn
Sohns betnft — wenn Gewißheit der Erfüllung
dieses Ihres Wunsches guter Erfolg genannt werden
darf ? den besten ! Wollen sie aber die Befolgung
Ihrer Wahl allein dafür ansehen — so kan ich mich
des guten Erfolgs nicht rühmen .

Ghrath . ( geht einige Schritte mir unterdrück -
ter Bewegung .) Mein Sohn liebt die Gräfin nicht ?

Rukberg . Ihr Herr Sohn wünscht seine Vermäh¬
lung ; — wird nie ein andre , als seinem Stande ge¬
mäße , eingehen ; und hat es sich vorbehalten , mit
Jhro Ercrgenz »elbst darüber zu reden .

' Ghrath . So ? — So ! wieder eine allgemein « Ab¬
fertigung von der Slrr , wie ich sie stets erhiell ! —
Mein Sohn soll wissen . daß ich nun nicht länger —
— und sie ! — sie der - ( gerührt ) muß auf
di - Art die Sorge eines Mannes vergolten werden ,
der — ( er nimmt einen festen Ton ) Den Wunsch ,
daß er Dienste nehme , muß ich wohl auch fahren
lassen — muß ich ? — Sie zucken die Achseln — ,
brav ! brav ! — Sie schweigen ?

Ruhberg .
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Rkhdekg . Ihr Kummer , gnädigekHerk , rährtmich
Sv « , so sehr , wie der Schmerz dessen , dem man ein
Opfer zMiurhrr , daß er nicht bringen kan .

«Shrath . Fräulein Sophie spricht auch so ?

Rnhberg . ( schwer ) Ich wünsche dem Fräulein Er¬
gebung ! >

Ghr « kh . Also hab ich Meinem Haute ein Opfer
gebracht ? — Mir — kalt und tyrannisch , wir ich vm

kostete das gar nichts was ich für die Ehre
Meines Hauses that ? Ich harre kein Gefühl , kein
Herz , das Feuer der Jugeud war nie iu mir ? —

Mein Sohn und das Fräulein fühlen edler , mensch ,
licher , weiser ! Ehre ! die durch vier Jahrhunderte bre
Vorfahr dem Nachkommen zu Treue und -» -laubett

heilig übergab — ist Chimäre ! Ein Roman von vier¬

zehn Tagen sagts , und siegt über aüe Hkidenlugen «
den des edelsten Stammes im Reiche .

Rahberg . Jhro Excellenz leiden schmerzlich ! Wie

dürft « ich es jezt wage « , etwas zu sagen , das Jh -
ten Kummer linderte ?

Ghrgth . Möchten sie lieber für gut befunden ha «,

den , etwas darum zu thun ! — ( k -ür ) Ich gestehe ,
sch habe mehr von Ihrer Uedcrredung erwartet !

Rahberg . Ist Jbr Herr Sohn ein Mann ohne

Karaktrr ? — und weichen geprüfte Grundsätze dtp
Uederredung l

Ghrarh . Herrschaft der Lug Nd übet Leidenschaft
Wgk die Größe meiner Zeit ; Ueberttmch raieaoer X« ls

deuschaften ist Tugend und Größe Ihrer Zeit -.

Rnhberg . Ich glaube gewiß , wen » es sa . aus — -

Gbrath . Jbr andern - - « ure Dichter eure dünste
ler — wo ihr einen Großen findet , der hang zum

Sanften Yak , znr Schwärmerei ) — so verschwende «
E ihr
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ihr Ehre . Kunst und Grazie — ihn so weich , so he¬
rab zu stimme » , bis alle Manuhkir des Karakters

schwindet ; dann erdet ihr ihm von — Welt — Bür -

-gerschaft , Gleichheit der Stände — nährt mit knech¬
tischer Schmeichele ») den Stolz , wogegen ihr dekla¬

mier . verwickelt ihn durch nnzeikiges Mitleiden , durch

ruern Eigennutz — reicht ihm , in den edelsten Kün¬

sten , die ihr schändet , durch Ueberspa n n un g das
Gift . das euern - eidenschafirn ihn ausliefert — da¬

mit alles gleich werde ! Gleich und flach ! Stand ,

Herz , Vermögen und Güter , Ehre . guter Name und
Alles ! ( gegen das Ende w . rsr er sich ermattet in
einen Stuhl .)

Ruhberg . Ich bin überzeugt . Herr Geheimerath .
sie setzen de » Namen Ihres Sobnes nicht unter das
Bild eines Schwächlings ; noch den meine » unter da -
eines Betrügers .

Ghrakh . ( steht auf , kalt unv hart ) Wen liebt
mein Sohn ?

Rahberg . Die Befehle Ihr » Excellenz gingen auf

einen Antrag ; Erforschungen — wollten sie nicht
von mir .

Gbrath . Ungemeln buchstäblich ! ( gemildert ) Ich

glaubte den Mann vor mir zu sehen . dem ich mei¬
nen Kummer anvertraute ; — ( als nach einer Pau ,

je keine Antwort folgt , härrer ) aber ich seü « , ich
habe mit dem Emiffalr meines Sohnes zu thun .

Ruhberg . Dank « ich meinem Wohkrhäler , wenn

ich meinen Freund verrathe ?

Ghrarh . Der Vater will den Sohn glücklich ma¬

chen .

Rakberg . Durch Zwang -

Ghrarh . Wer bin ich ?

Ruhberg . Durch Werth de « Manne - und Güte

wird Urbnrrdung der schreckliche Zwang .

Ghrarh ,



Ghrath . — Junger Mensch 1 ich hätt « nicht ge¬
glaubt , sie kalt und verlege » zugehen , wenn Vater¬
sorge Ungstlropfen auf meine Marne treibt , ( gleich ,
gültig ) Haben sie den Ehekonwakt für Kraulen , So¬
phien ? —

Rahderg ( indem er ihO ,ckbergiebl ) Selbst von
Wort zu Worr geschrieben .̂

Ghra , h . Sie haben noch mehrere Akten aus mei¬
nem Hansarchw ; schicken sie mir sie .

Rahberg . Die Bewegung , worin ich Ew . Excel¬
lenz sehr —

Ghrarh ( mitten in Rahbergs Rede kalt anr »
laut ) Guten Morgen , Herr Ruhderg . ( Ergeht ab . )

Rahberg . Wie ? — beschimpft — abgewiesen —
ohne Ursach ! ohne Klage — ohne Recht ! — Sey
er Monarch , ich bin unschuldig ! — ( will rasch nach
Sem Rabiner , bleibt aaf emma ! stehen ? — Un¬
schuldig ? Ziemt mir der Stolz des Unschuldige » ? —
Ich Unglücklicher ! so wird mich meine Schande bis
ins Grab verfolgen . — Ich muß von hier weg ! ( Er
gebt ao . )

Siebenter Auftritt .
Gräfin , Loaise .

( Äommt von einer andern Seite , heftig , ein
Tach vor iden Lagen ) Niemand hier ? — Gott
8od ! Hier war ' s , wo ich vor wenig Stunden alles
hoste ! — Hier kan ich weinen ! — ( kleine passe
zerstreut ) — Was will ich hier ? — Trost suchen
— den kan der Vater mir nicht geben , dessen süßeste
Hofnnng vernichtet ist . ( nach der Thüre hur ) Guter
Mann ! uns tröstet das Grad ! warum bin ich gekom¬
men ? daß durch Mitleid — nein , gütiger Gott ! da¬
hin lasse mich nicht sinken ! — Nicht geliebt ! — ^O !
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ich will es mir so oft sagen — nicht geliebt ! bis ich
meine Empfindung dadurch vernichte , ( sie geht eini -
ge Schritte uns besieht sein Bild ) Ob er mich
nie geliebt hat ? — Wie ? Er hätte es nicht geahndet ,
baß nur Mein Herz so für ihn fühlen kau ; daß nur
Die Seele so dauernd , so gleich , so edel Liebe für
Karl in ihr Dasein verweben konnte ? Nein , unsre
Seelen verstanden sich ohne Sprache ; erklärten sich
ohne Worte . Er liebte mich einst ! er ist meineidig
« n sich selbst . Ich muß ihn vergessen ! ( sie geht ei¬
nige Schritte , bleibt stehn crnd weint ) Don Karl
nicht geliebt ! Er wird mein Herz vermissen . — Er
wird die Leere des (einigen fühlen , bereuen , zurück¬
kehren . Unglücklicher ! du wirst Trost suchen , den die
Würde meiner Lied « dir nicht gewähren kan ! — Ar »
zurr Karl ! — — ( sie steht in tiefen Gedanken . )
Thörin ! — so eitle Traume giebt dir das Unglück ?
Trauer « sollte er ? Er ! mein schreckliches Gefühl
erhebt ihn stolz am Hochzeitstage . Bei meinen edel¬
sten Thränen glänzt herrlicher der Schmuck der Sie¬
gerin . Wehmüthig werde ich mich zum Grabe win¬
den . Und wollte er die Unglückliche beweinen : so
wendet der rosenbekränzle Arm von der wahnwitzigen
Thörin ihn weg zu rauschenden Freuden ; da » un¬
glückliche Mädchen wird ihm verächtlich . ( Sir geht
« rmatrer zu einem Stuhle und bedeckt sich da »
Gesicht ; dann erhebt sie sich nach kurzer Pause ,
gleichsam in -Heroismus . ) Nein , nein ! — Ach nein ,
das ist Karl nicht ! Er , der Tage lang gut zu machen
strebte , wenn er nur einen Augenblick den geringsten
Menschen bekümmert zu haben glaubte ; er kan das
nicht ! durch List , Gewalt , bin ich aus seinem Herzen
verdrungen ; sein Herz wird diese Elenden entdecken ,
and er wird wieder mein werden ! Ach Karl ! ich ver¬
diene deinen Haß , da ich im Unmuth an deiner Ge¬
rechtigkeit zweifelte . D » wirst wieder mein , und
dirs « Thränen - -

Ach -



Achter Auftritt .
Die Gräfin , Rahbexg .

Rnhberg . Wohl mir , gnädige Gräfin , daß sich
Sie hier finde ! Eine Pitte —

Gräfin , ( befremdet ) An mich ?
Ruhberg . Die Rechte des Leidenden - die Ueber¬

zeugung , daß sie Ihrer edeln Seele werth sind , « nt »
schul —

Gräfin . ALie soll ich mein Lob von Ihnen anho ,
xen , da ich ihre Lästerungen verachte ?

Rahberg . Gnädige Gräfin ! —

Gräfin . Aber ich ka » leiden , ohne mich zu rächen .
Also genießen sie des Triumphs , eine Familie ver¬
wirrt z » haben , in Ruhe .

Rahbrrg . Ha ! bei der Würde M gekränkten Red .
lichrn ! Ist -

Gräfin . Können Sie sich darauf berufen ?

Ruhberg . Berechtiget Schmerz zu Ungerechtigkeit ?
Gräfin , ( weggewandt ) Schmerz ? ( za ihm mir

würde ) Wagen sie es , mich an meinen Schmerz
zu erinnern ?

Rnbbexg . Verstatten sie mir nur etwas —
Gräfin . Ihre Sprache ist Hohn .
Ryhberg . Was ist denn mein Verbrechen ?
Gräfin . Meine Thränen .
Rahberg . Welcher Beweis kan -
Gräfin . Ihr Herz !
Rahberg . Wohl ! Ich sage « ichtS zu meiner Ver -

Ihnd ' gung mehr . Nur eine Bitte . — Bei der wah¬
re« Hochachtung , die ich für sie habe , beschwöre ich
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sie , gnädige Traft « , wende « sie sich nicht verächt¬
lich von mir ! — Hören sie mich — bei der Ruhe

ihres Gewissens . Geben sie mir das Zeugniß , daß

ich nicht mit Erbitterung — daß ich sie jetzt mit
Wehmnrh verlasse ! Hören sie , daß ich mit einem
Schwur vorher sage : Sie werden meinem Leiden ein «

Thräne schenken ; und sey » sie gewiß , daß die — —
mein Gessähl überwältigt mich ! Leben sie wohlis

( er geht ab . )

Neunter Auftritt .

Der Baron von werben , die Gräfin ( sieht ihn
durch Rahbergs Gehen . )

Baron , ( stutzt , da er Beyde sieht ) Ruhbergk
kleiden sie ! — Er scheint sehr in Bewegung -
( Er kommt vor ) Buch sie gehen , liebe Gräfin —

Gräfin . Wir hatten uns hier nicht treffen sollen .

Baron . Bin ich unwsrth . von Ihnen gehört zu
» erden ?

Gräfin . Wir sprechen uns heute noch , und —

' Baron . Jetzt oder nie ! Erklärung edler Seelen -,
ehr Zeit und Menschen den gleichen Herzenston .für

ewig verstimmen ! — Jetzt oder nielLj

Gräfin , ( zitternd ) Wohl ! — Reden sir . j " -

Baron . Sie waren die Gespielin meiner Jugend -
in spätern Jahren meine beste Knundin ^ unsere Der ,

tranlichkeit gab mir eine Schwester ! — Ich Unglück¬
licher ! — indem ich ein tzlück erhalt « , soll ich ein
andres verlieren , das mir , bei Gott ! so werth und

heilig ist , als jenes ? — Nein , ich kenne Ihre edle

starke Seele ; Ihr Wahlspruch ist nicht : Liede oder

Haß ! — Ich weiß , wie sehr sie über die gewöhnst -.



cheu Weiber erhaben sind ; sie werden mich mit Nach »

sicht , mit Güte anhören .

Gräfin . Die wissen , daß ' mein Her ) den väterli¬
chen Wünschen nicht widersprach . Ein Geheimniß »

das ich larrge sorgfältig verbarg — Anfall hat es mir

heute entrissen — Herr Nebel , , der von Ihnen kam ,

hat mit mjr gesprochen — seyn sie daher ohne Zwang

- - - Ich weiß Ihre » Entschluß .

Laren , ( mir dem Ton der yiärmste » Achtung )

Entschluß ! — Entschluß ! Gräfin — Sie sind
hart gegen mich , da sie das Wort brauchen ^ — Enr -
schmß — ist Resultat einer Prüfung , Auswahl l —

Diese Idee setzt Ruhr , eine gewisse kalte Bebächtlich -
? eit voraus , welche die Freiheit bezeichnet , dies —

» der das zu thun . — - O - Gsrr , das ist meiu FastNicht !

Gräfin . Er ist eS nicht ; das erkenne ich . Nein

— eine Obergewalt , eine Macht zog sie auf eine
gndrr Seite . Es mußten Vorzüge seyn , welche ih¬

ren Vorzug bewirkt haben .

Baron , ( heftig ) Beb Gott nicht ! O dürfte ich in

ihrer Gegenwart die Schilderung ihres Karakrers ent¬

werfen , Gräsin , so warm und edel , als ihn mei »

Herz . kennt , und dann die Schilderung meiner — .
( er stockt ) die —

Gräfin - Nennen sie das Wort . — ? „ meiner Ge¬
liebten " — es setzt es am deutlichste « ausewar ^
der . Die Ge -- - liebte ? das entschied ! Zurückge¬

setzt bin ich nicht , denn ich hin yon Ihnen geachtet
— ich bin nur nicht geliebt !

Baron , ( nach einer Pa » ft , mir Wärme ; abe *
mit dem untergeordneten Tone , der den Schmer -

der Gräfin eher ) Was ist Liebe ? — sJst sie Prü¬

fung — Auswahl — - Anerkennung des Bessern ?
oder Herrschaft , » - macht -- -- - eines usne 'jnLsre «
Etwas , in einem unbefangenen Augenblick , uns uns

hrwußt , , unwiderstehlich , auf twig über uns gewsnq
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rien ? Ein Zng — um so sanfter , da mau nicht sieht ,
woarr ; ein Zug — dem wir gern als Bestimmung
folge » , da Vernunft , mit Wahl und Prüfung ---
MS Liebe ist — nicht schaffen kaxi .

Grgfin , Sondern das Herz . Ihrer Vernunft bin
ich wert ' ; Ihrem Herzen ( gerührt ) nun - 1- Ih -
xem Heizen bat eine Andre Gnüge geleistet .

Asiron . ( bekümmere ) Gräst » !
Gräfin , ( mir Streben nach Heiterkeit ) Zufall !

trift sich das nicht oft ? —7- Und wär « es billig , daß
sl ' lirrey ? — darf ich klagen , weil ich - - was einer
andern gebort — mir wünschte ? — Ich bin deshalb
Ahnen immer noch werth !

Baron swar im Brgxif eine Thräne zu trock¬
nen , rls die Gräfin , bet Sem Schluß ihrer Rede ,
jhn plötzlrcb sanft fixixte . Sein Arm sinkt w >e -
Ver herunter ; er ergreift mir Heuer ihre -Hans ,
küßt sie , uns sagt nur unterdrückter Thräne )
ßwig ! Ewig !

Gräfin , ( in d ' mftlben Tone ) Und Sie mir .' ( Sie
rv 'Md ' r »hr Gejichr ab , zrehr van » ihre r^ and ; u -
puck , und grhx ernige Schritte )

Baron . O , ich habe mehr unternommen , als ich
ausführen kan !

Gräfin ( mir hefterex Würde ) Ich nicht. — Die
Weit bar viel Zerstreuung c— hxx Hpf besonders —?
ich werd « es nach und nach Wohl vergessen 7— daß
pur ein Schritt zu thun war , und ich wäre glücklich
gewesen —- Zwar war ich es von jeder — ein gro¬
ßer , bedenklicher Schritt für die Liebenden — der
— von Achtung zur Liebe — und umgekehrt ! So
waren wir denn freilich stets weit von einander —
wie ich nu » sehe . — Vortreffich l so können wir ja
wohl um so wehr uns Mahre Kr runde bleiben ?

Barsrh
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Raren . Lassen sie mich diesen süßen Gchayhx
näb - en ! ^

Gräfin . Ja 7- - ich verspreche Ihnen Freundschaft !
Meine Seele hat Starke genug , zu wachen , daß
Wärnre der Freundschaft nie — niemals in Feuer dxx
Siebe ausarte l

Baron . Sie geben mir etwa - Großes , Edles ,
« wiz Theure - Z

Gräfin , ( fühlt sich schwach ) Und nun lgssen sie
meine Freundschaft thätig seyn - -

Baron . Sie vernichten mich durch ihre Güte .
Gräfin ( schwach ) Ich darf nicht zugeben , daß

des Vaters zärtliche Liebe für mich , duvch sie sich
gekränkt glaube —

B » ron . Hebe Gräfin , sie scheinen sehr ermüdet
Gräfin . Sey ' s 77— ich bin am Ziel ! — daß mit

- em Mißvergnügen über getäuschte Plane , noch Lies
Gefühl sich vereinige , und meinem Freunde Hummer
jbere -te . Nein ! die Schwester führt den Bruder zum
Vater , er sagt ihm seine Wünsche ; vereinigte Buren
heben Bedevklichkeicen des Alters ; wir schildern ihm
das Glück , das ferner wartet , und die Rechte ihrer
künftigen Gattin sind das Heiligchum , vor dem wir
uns ewige Freundschaft schwören , ( ganz entkräft « )
Kommen Sie —

Baron . Ihre Züge entstellen sich !
Gräfin . Kommen sie , ich will Ihnen helfen , Ihre

— ( ^ te bar ihn an sie Thüre geführt , dorr sinkt
sie ohnmächtig gn dem Ranapee nieder . )

Baron , ( hilft ihr vollends anfs Ranapee , onv
rvft rns Rabiner : ) Ist niemand da ? — ( Halblaut )
Meyer ! ( Er gehr wreder ; n ihr ) Gft erholt sich
nicht ! ( stärker am Radin « ) Meyer ! ju Hülfe ?
Meyer ! ( Er geht xpftver M ihr . )

Ghrarb .
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Obrar -H ( inwendig ) Nein,, Graf ! es wsx mei' neß

Tohnes Stimme ( er kommt )

Zehnter Auftritt
Der Geheimersch , die Vorige ».

Ghrarh . ( in der Thüre ) Ah ! die Unglückliche ?
Baron . Ihre Kräfte verließen sie , da ihre Srelk -

ÄM stärksten war !
Ghrarh . ( spricht hineLnwärts ) Erwarte » sie nuchs

in meinem Zimmer , Graf !
Baron . Lassen sie mich rurch Hülfe - --

Ghrach . Geduld ! Ich sehe was hier vorgieng ; lass
uns dao Aufsehen vermeiden . Dies wird vvküberge -,
hen ; ( Er sitzt sich z » ihr ynv giebt ihr siärkrnve
V - ässer ) O möchte dein Herz sich einem Würdigen »
ergeben ? — Sir schläft , noch immer ! ( Der Barem

geht hastig nmher ) gzuhig , mriir Sohn ! — Still ?

— .Ha ! ein fürchterlicher Athemzug ! — ( Er steht
auf . Der Baron , siLtre . sie in emer verzweifelter »

SkeUung ) Sollte es dein letzter sey » ? — O

möchte ich ihr dann folgen , so hättest du , Ruhe , mei »
Sohn ! ( Er , se ^ r sich wieder , )

Baron . S Vater ! hatten sie mehr Vertrauen arcf
Ihren Sohn gesetzt , als auf Andre wir erlebten .
Hirsen Augenblick nicht .

Ghrarb . Du hast einen Vaters « her ich habe keft
mn Sohn !

Baron . Ja , si> mußrrn sie . denke » - unr das Herz .
des Einzigen . der Ihren Namen tragt , glrjchgültiI
an Ihrem Schreibtisch wegzugeben .

Ghrarh . ( schmerzhaft) O Sohn !
Die Grösin . ( bewegt sich , » n0 komm ^ Wahrcntz.

des Folgenden allmälrg ; » sich . )
Ghrgth ^



Ghrath . Sie erholt sich ! ( Er geht von ihr , und

führt den Baron bei Seite ) Sohn ! bei den Thrä¬
nen eine » Vaters beschwöre ich dich , laß mich i »

Ihr meine Tochter segnen !

Gräfin . Wo bin ich ?

Ghrarh . Bei mir — in den Arme » deines Va¬
ters .

Gräfin . Ich wollte zu Ihnen gehen - ( Sie

sieht den Baron , seufzt , bedeckt das Gesicht , and
stützt sich auf die Lehne des Ranapees . )

Ghrarh . O mein Sohn !

Baron , ( sanft ) Zwingen sie mich , sie an ein Bei -
ftstel überredeter Heirath zu erinnern ?

Ghrarh . ( gehet wieder zur Gräfin . ) Komm ,
Louise » ich will dich in mein Kabivet führen ; dorr
wirst du besser ruhen .

Gräfin . So bald lch vollendet habe , warum ich

hier bin .

Ghrarh . Leine Kräfte haben sich noch nicht ge .

sammlet ; komm und ruhe !

Gräfin , Sind sie einig mit ihrem Vater , Baron ?

Baron , ( traurig ) O liebe Gräfin , diesem Manne
bin ich ein Fremdling , den er mit der Last nnd Kalte

feines Standes zu Boden drückt ; meines Herzens be¬
darf er nicht , so warm eS für ihn schlägt .

Ghrarh . Nur zu ! — Du verfehlst dein Ziel nicht .
_ Wenn du so fortfährst , bin ich bald hinunter , wo

ich seyn muß , wenn drin Glück blühen ssll . L

( Er will die Gräfin fortführen . )

Gräfin , ( fällt dem . Geheimenrgth in dre Arme )

Barer ! um Gottes willen , wer gab Ihnen diesen

schrecklichen Gedanken ?

Ghrath .



Ghrarh . Komm , meine Lourse ! von dem Gram
verschmähter Liebe , zn kindlichem Undank erwachen ,
ist schrecklich !

Gräfin , ( rrirt in sie Mitte . Sie hält die -Hand
Des Gebeimenxarhs .) Lieber Vater !

Ghrakh Meine Kräfte , meine Zeit , find für Volks¬
wohl geopfert ; und jetzt , da ich —

Baron . Diesem Volk sind sie Vater ; ick habe Ih¬
re Thränen für den geringsten unter ihnen stießen
eben . Nur mir ward dieses Herz verschlossen . Je - §

berman kan Ihre väterliche Stimme hören , wenn er ;
Trost bedarf — nur ich nicht . Kalte Bösewichter '
bringen mir Befehle , und ich finde einen Richter , i
wenn ich meinen Vater suche . -

Gbrarb . Es sind jetzt drei Jabre , seit unsre Her - !
zen sich ergossen — war ich glücklicher als jetzt ? O
Sohn , von deiner Liebe hatte ich langst nichts mehr
zu hoffen ; ich baute nur noch auf das , was du mei - ^
uer Erfahrung einräumen würdest ! Durch diese Lvuisx !
glaubte ich —

Gräfin , ( vie ihn oft unterbrechen wollte ) Durch !
mich mußten sie erfahren , daß Bösewichter zwischen i
V « sr und Sohn traten ; dem Kgter Mißtrauen , dem
Sohn Empfindlichkeit einflößten ; und so zwei der be¬
sten Menschen entfernten . Vater ! ich kenne dirs Herz ;
sie finden keinen wärmern Freund als ihn . — Ich sah ihn '
über ihren Kummer weinen ; ich sah ihn bei jeder Ge¬
fahr zittern , die ihrer Gesundheit drohte . Nie hab c
ich edler den Ausdruck kindlicher Liebe grsrhe » , als
wenn wir auf einem einsamen Gpatziergang Ihrer
gedachten , « nd er mit dem Tone der Sehnsucht
sprach : „ Gott erhalte mir meinen Vater ! "

Ghrarh . O hör ' auf , Louise ! — hör ' anf , ich bit , ,
te dich ! — ( er wirft sich voll Wehmuth auf ei - !
ncn Sruhl ) Das konnte mein Sohn sepn ; aber «x !
ist es nicht . i

Baron .
1



Barock . Bei 8em Andenken meiner theuren , nlMks

geßlichen Mutter ! — wettn Gott mich glücklich ma¬
chen will , so erhalte er mir Ihre Tage ! O wie ist

der ärmste Bauer so viel glücklicher » als ich ! Reichs
thum und Rang entfernten mich von meinem Vater ;

nöthigten mir diese unedle Versicherung ab ; verbitter¬
ten das Glück meines Herzens ; schieden mich von

der Natur ; werden mich nicht den Mann eines gu¬
ten Weibes , nicht den glücklichen Barer meiner Kin¬
der , den Freund meiner Freunde seyn lassen ! ( nach ,

einer pause ) O wahrlich ! nur die , welche den Zwang

unsrer Herzen , die Langeweile unsres Geistes , und
alle die Armseligkeiten , die unS umgeben , nicht ken¬
nen , können nm das prächtige Elend nns beneiden ,
worin wir ledern

Gfirath . ( mit würde . ) Wir stnd geboren , starke
Entsagungen und große Äufvpftrungrn zu machen ,

Herrschaft über unS ist Adel , und in diesem
Adel liegt Recht zur Herrschaft über Ludre .

Gräfin . Wenn nur , Ihr Sohn gern treu und müh¬

sam für die arveilen wird , die einst in ihm den Va¬
ter wieder finden ; wenn er mir oft sagte : mein Va ,

ter hat sie wohlhabend und glücklich gemacht , er hat
manche Freudenthräne grämtet , sein Andenken steht

in ewigem Segen unter den guten Landleuten ; auch

ich will für sie , nur für sie leben ! —

Ghrarh . Und er würde nicht einstürzen , was sein
Vater mühsam baurte , würde nicht das Opfer von

Bösewichtern , würde nicht die Ehre seines Hauses
vernichte » , und zum Spott , zur Verachtung — O

laß mich sterben , daß ich es nicht sehr !

Baron . So wahr kindliche Unterwerfung mir hei¬

lig ist , ' ch will keinen Stein verändern , den mein
Vater setzte . Die Ehre meines Hauses sey mir werth ;

nur lassen sie den Sohn nicht Fremdling seyn , wenn

sie Plane machen , die seiln Herz angehen !

Gräfin .
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Gräfin . Nein , mein Vater ! sie werden das väter¬

liche Ansehen , ^daS Ihrem Sohne heilig ist , nie gegen
sein Her ; mißbrauchen .

Ghrath . ( gebühre uns schwach ) ) Ich badre nicht
um das Ansehen des Vaters , nvcb seine Rechte mit
dir . Ich bin ein Greis — meine Zeit ist da — ich
bin allein — ich sehne mich nach Liebe — und bitte
« m das Herz meines Kindes !

» Baron . Ach , seit ich lebe , öfnete sich meines Va¬

ters Her ; nicht so ! O Vater ! warum verbarg mir der
Glanz Ihrer Würde und Geschäfte dies edle , warme

Herz !

Ghrath . Nun so segne dich Gott für die erste

Freudenlhrüue , dir ich über d *ch weine ). Ich will dei¬
nem Herzen nicht Gewalt anthu » . ( Lr umarme
die Gräfin . ) Ach , Louise ! du hast mir meinen Sohn

wiedergegeben — du hast mein Herz erwärmt — ich
mache wieder Ansprüche auf Leben .

Gräfin . In den Umarmungen einer guten Familie
werden sie es genießen . — Mein Geschäft ist vollen¬

det ! Heyeriich gelobe ich hier , die Wünsche meines

Herzens zu vergessen und meine Lirb « ! Und nun ,
mein Bruder , führen sie ihre Gattin , mein « Schwe¬

ster , in die ofnrn Arme des Varrrs , der sie erwartet .

— ( Sie führt Varxr anv Sohn einander entge¬
gen . Lcrve umarmen sich herzlich . Sie geht « n
die Seue des Vaters einige Schritte von ihm ,

wodurch sie diese Gruppe von vorn sieht . )

Süßes Bild himmlischer Einigkeit ! umschwebe mich ,
wenn meine Seele scheidet ! ( Sie geht ab . )

( Leide sehen ihr eine weile nach ; der Baron
» st in heftiger Bewegung . )

Ghrath . ( trocknet sich die Luge « , endlich sagt
er : ) O Sohn ! wen hast du ausgeschlagen ! — Doch

nichts mehr davon . Nenn « mir deine künftige Gattin .

Baron , ( über seine -Hand gcbeugr ) S .hphie War -
rensels .

Ghrarh .

i
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Ghrach . ( erschrickt heft g )
Baron . Was ist Ihnen , mein Vater ?
Ghrach . ( setzt sich ) O Schicksal ! du bist hart ge ,

gen mich !
Daron . Wie ? '
Ghrach . ( Er steht auf , nimmt seines Sohnes

Hans , schirr ihn , uns sagt mit der wichtigsten
Bedeutung : ) Wein Lohn , deine Wahl lst gut ,
weise , treflich , edel ! — über ich kan sie nicht zuge ,
Heu . ( Er will gehen . )

Baron , Mit dieser schrecklichen Anrede wollen sie
mich verlassen ? — Kühlen sie nicht , was ich leide ?

Ghrakh . ( nach langem Rampfe ) höre mir zu —
gleich bei meiner Ankunft aus Italien - Nein ,
ich kau nicht ! sieh den Jammer , der mein Innerstes
zerreißt —

Baron , ( heftig ) Gott ! leide ich denn minder ?
Ghrach . Ich ehre deinen Schmerz — ich bin schult»

an allem ; mein Gewissen sagt es mir oft ! Sohn !
brdaure mich , und wähle eine Andre .

Baron , Meine Wahl ist edel , treflich , weise — ,
« nd doch ? Was ist es , dem mein Herz geopfert wer¬
den soll ? — Kamilienhaß ? fehlerhafte Genealogie ?
— Was ist es , das wichtiger ist , als Las Unglück
Ihres Lohns ?

Ghrach . D « sollst alles wissen ! ( schmerzlich ) Ach !
du mußt alles wissen ! — nur gönn « mir Erholung
— es kam so schnell — so unerwartet — ich bedarf -
Erholung , um mich zu meinem Leiden z « stärken . —
Wir sehen uns wieder . ( Er gchr ab . )

Eilst er Auftritt .
Kapellmeister , Nebel , der Baron , hernach Meyer .

Daron . ( seht , va rr Nebel kommen sieht . )
Nebel .



Axbel . Herr Baron !
Baron . Ich bin nicht aufgelegt zu redett .
hllebel . Ein einziges Wort ! — Verzeihen sie gnä¬

digst — es ist sehr dringend !
Baron . Harke ich Ihnen aufgetragen , was sie

über die Gräfin Mich ausgefragt hatten , ihr zu über¬
bringe » ?

Nebe ! . Ich glaubte Ihnen einen Dienst zu leisten- l
wenn ich Ihnen eine nnangenrhme Erklärung erspar - >
te . — Ich glaubte Ihre Freundschaft zu gewinnen ,
f ., wie ich auch — doch nichts mehr da .' vn ; r « ist
mir fehl geschlagen . Sie rechnen mir Ekourverie ssüc
Laster an — in der Stimmung würde ich meines
Zwecks verfehlen ; es ist also besser ich schweige , und
— ( cv w .Ü gehen .)

Baron . Schweigen ? wovon ?
Nebel . Ich hätte Ihnen etwas wichtiges zu sa¬

gen , wegen Ruhdergs , aber —
Baron . Was haben sie gegen ihn ?
Nebel . Gegen ihn ?
Baron . Ja , wein Herr , sie haben gegen ihn ! I « ,

launig « « Geschwätz ist das Gift gehüllt , das sie ihm
beibringen wollen . Nach diesem graben Gestaudniß , i
und nach dem Ansatz , daß ich unerichurrerlich sein
warmer freund bleibe — bin ich nun neugierig , wel ,
che Wendung sie noch nehmen werden !

' Nebel , ( sihe rrsignirr rrnv mir angenommener :
!würve ) Ich werde chnn , wozu sie Mich zwingen t

Ihrem Herrn Barer sagen , was ich — ^ um Ruh -

bergs Lage ; n mildern , Ihnen vertrauen wollte .
Wettn aber dieser Schritt , den ich thun muß — Jh -

r - m Zreunde zum Verderben gereicht — sie alsdantt
au die Harre erinnern , womit sie mir jetzt begegne ?

sind . ( Ev w »U ins Ravinet . )



Baron . Ist Ihre Absicht redlich , so werden sie
meine Hitze übersehen . Was ist die Sache ?

Nebel . Es ist ein Fehltritt , den der Menschenken¬
ner begreift , der großmüthige Freund verzeiht . —
Vielleicht ist es nicht einmal von der Bedeutung in
Ihren Augen — ob es gleich den Herrn Gehennen -
rakh aufs Aeußerste bringen würde . — Ruhberg hat
einen geheimen Liebeswandel mit Fräulein Sophie .

Baron . Brav l gut ausgedacht ! — in der That !
Eine Seite , die leicht Feuer fangen könnte — wenn
ich es zuließe .

Nebel . Ich kam eben dazu , als Bezannetti an den
Herrn Geheimenraih schreiben wollte . Ich hielt ihn
ab . Sie wissen es jetzt , und werden die Sache am
besten vermitteln .

Baron . Worauf gründet sich diese Bemerkung ?

Nebel . Bezannetti hat Ruhbergs Briefe an das
Fräulein . !

Baron , ( heftig ) Brief « ? — Briefe von Ruhberg ?

Nebel , ( kalt ) Ich werde ihm rathen , sie nunmehr
Ihnen zu üdergebrn .

Baron . Brief « ? Sagten sie Briefe ?

Nebel . Drei Stück .

Baron . Von Ruhberg an des Fräulein ?

Nebel . Ja .
Baron . Kan ich sie haben ?

Nebel . Allerdings !

Baron . Hm ! — DaS änderte die Sache ! —
fürchterlich änderte es sie ! — Aber nehmen sie sich
in Acht ! ich kenne alle die Gange des H -uidnachma -

- chens — der gereizten Eifersucht ; alle , wie sie Heister .
8 Zch



( 8 - )
Ich fange damit an , Ruhberg die Briefe yorznle »
gen .

Nebel . Das wird nothwendig seyn .
Baron . Ich berufe mich auf sie .
Nebel . Auf alle Fälle , gnädiger Herr !
Baron . Ich stelle sie ihm unter die Augen — Sie

« nd Bezannetli !
Nebel . Dazu erbieten wir uns .

Meyer . skommr , und geht in das Rabinet des
Gebcrmenrarhs . ) .

Baron . Wahrhaftig ? — Ertragen sie lieber den
Schimpf , jetzt in der Stille zurückzutreten . — Zwin¬
gen sie Mich nicht zu öffentlicher Ahndung —

Nebel . Ich nehme n ' chts zurück !

Baron . Gut ! sie bekommen Genugthuung an Ruh¬
berg , oder Ruhberg an Ihnen , das schwöre
ich ! —

Meyer , ( kommt heraus ) Gnädiger Herr , es ist
angerichtet ; aber — dir Komteß speisen auf dem Zim¬
mer — der Herr Geheimeraih wollen gar nicht zur
Tafel — Fraulem Sophie ist verreist .

Baron . Verreist ?

Meyer . Vor einer Stunde . Wenigstens glaubt es
- er Portier , und ' -

Baron . Weiß es mein Vater ?

Meyer . Kan es nicht sagen ; und auf - -
Baron , ( will in das Äabiner ) Sollte mein Na -

ter —

Meyer . Es liegt was Geschriebenes auf ihrem Tis '
sche — aber —

Baron .



Barsn . ( der hierauf umkehrt ) Etwas Geschriebe¬
nes ? — Mein Gott ! sollte — ( ab )

Meyer und Nebel ( reden hastig leise .)

( Der Vorhang fallt . )

Ende des dritten Aufzugs .

Vierter Aufzug .
( Ruhbergs Zimmer . )

Erster Auftritt.
( Ein kleiner gepackter Roffer , offen . Auf dem

Tisch drei große Bund Akten ; man sieht die
Rapftln alter Dokumente heraushangen . , nf
dem Soden zerrissene alte Papiere zerstreut . )

( Christian ist mit diesen Dingen beschäftigt , In¬
dem kommt Johann .)

Johann . Sind der Herr Sekretair noch nicht zu
Hause ?

Christian . Nein . Wenn es so sehr pressirl , so will
ich ihn aussuchen .

Johann , ( im gehen ) Gar nicht eilig ! Es ist nur
wegen Ak : eu , die — ich werd « schon wiederkommen .
Adieu ! ( Er geht ab .)

Christian . Spion ! — Daß Schicken — das öfte¬
re Fragen — was das bedeutet ? — ich mag nicht
baran denken ! — Er ist zu Niemand eingeladen ,

8 2 und


	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

